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Prestigeträchtiger
Auftrag
Nach jahrelangem Hin und Her soll
der Stararchitekt Jean Nouvel die
Bebauung einer Seine-Insel bei Pa-
ris in die Hand nehmen. Sein Ent-
wurf für das Gelände einer ehema-
ligen Renault-Fabrik ist als überzeu-
gendster von sechs Vorschlägen aus-
gewählt worden. Aus der Insel soll
nun bis 2014 oder 2015 ein Hort für
Kunst und Kultur werden. Geplant
sind Galerien sowie Hotels und
Wohnungen für Künstler, ein Mu-
sikinstitut und ein Haus für zeitge-
nössische Kunst. In Paris hat Nouvel
unter anderem bereits das Institut
der Arabischen Welt und das Muse-
um für aussereuropäische Kulturen
am Quai Branly entworfen. Boulo-
gne-Billancourt hofft, dass die 11,5
Hektar grosse Insel westlich von Pa-
ris damit auch zu einer Touristenat-
traktion vor den Toren der Haupt-
stadt wird. Auf der Insel wollte ur-
sprünglich der französische Milliar-
där François Pinault seine umfang-
reiche Sammlung zeitgenössischer
Kunst ausstellen.Verärgert über jah-
relange Verzögerungen, kaufte er
stattdessen in Venedig das Palazzo
Grassi und zeigt seine Kunstwerke
jetzt dort der Öffentlichkeit. (sda)

Güterwaggon wird
zur Bühne
Vor zwei Monaten am Bahnhof An-
kara gestartet, sammelte der Zug
auf seiner Fahrt nach Stuttgart in elf
Städten Inszenierungen renom-
mierter Theater ein.Zu sehen ist das
Spiegelbild europäischer Theater-
und Musikkultur von diesem Don-
nerstag an beim elftägigen Festival
«Orient Express». (sda)

Raumgreifende Installation: Tomas Saracenos Werk, «Galaxies forming along filaments like droplets along the strands of a
spider's web», ist derzeit in Venedig zu sehen. Bild pd 

Weltenmachen an der Biennale von Venedig
Am 6. Juni ist die 53. Biennale
von Venedig in den berühmten
Giardini eröffnet worden. Die
über die ganze Stadt verteilte
internationale Kunstausstellung
dauert heuer bis zum 22. No-
vember und bietet eine Über-
fülle an zeitgenössischer Kunst.

Die Postkarte zeigt eine Ölplattform
in der Abenddämmerung, darunter
steht in grossen Lettern «Venezia».
Auf einer andern Karte sind weite
Reisfelder oder im Wasser stehende
Kühe abgebildet: «Venezia». Das
Wasser ist allgegenwärtig, nur von Ve-
nedig gibt es ausser dem behaupten-
den Namen rein gar nichts zu sehen.
Die Biennale-Besucher stopfen sich
die Handtaschen voll mit den Gratis-
postkarten und tragen so den Beitrag
der Künstlerin Aleksandra Mir hinaus
in die Welt. «Alle Orte beinhalten al-
le anderen», heisst es lakonisch im
Untertitel zu ihrer Arbeit. Die Welt
kommt nach Venedig und Venedig ist
die Welt, zumindest während der
Biennale-Monate.

Gärten der Ernüchterung
Gespannt und freudig begibt man sich
auf Erkundung durch die Länderpa-
villons der Giardini. Ein paar Stunden
später ist einem das Gesicht einge-
schlafen. Schulterzucken und gäh-
nende Langeweile, bis auf ein paar
wenige Ausnahmen.Viele aufgemotz-
te Grossinstallationen, deren Wichtig-
keit und Anspruch sich einem nicht er-
schliessen wollen, wie z.B. der bedau-
erlich missglückte Auftritt von Liam
Gillick im deutschen Pavillon. Er hat
eine gigantische, aus Holz stilisierte
Küchenschrankeinrichtung in die
Räume gebaut, und irgendwo sitzt ei-

ne ausgestopfte Katze und brabbelt
unverständliches Zeugs daher.Da sind
einem die schlichten Zeichnungen der
Schweizerin Silvia Bächli schon we-
sentlich lieber. Zu überzeugen vermag
sie allerdings mehr durch die Gesamt-
komposition des Pavillons,denn durch
das Einzelwerk. Warum Bruce Nau-
man im amerikanischen Pavillon kei-
ne neuen Arbeiten zeigt, will einem
ebenso wenig einleuchten wie die ge-
pflegte Einfallslosigkeit im Palazzo
delle Esposizioni, wo einzig die wun-
derbar in den zentralen Raum mit
elastischen Seilen eingeflochtene Ins-

tallation «Galaxies forming along fila-
ments» des argentinischen Künstlers
Tomas Saraceno, oder die verstörende
Videoanimations- und Objektinstalla-
tion von Nathalie Djurberg zu überra-
schen wussten.

Lichtblicke im Arsenale
«Fari Mondi»,Welten kreieren, ist der
grosse Übertitel der diesjährigen
Grossausstellung. Die künstlerischen
Welten in den Giardini sind leider et-
was ernüchternd ausgefallen. Trotz-
dem muss man sich nicht zur Leiche
des homosexuellen Schriftstellers

stürzen, der vor dem Pavillon der
skandinavischen Länder in einem
Pool dümpelt. Trotz der luxuriös
durchgestylten und mit Kunst ausge-
statteten Villa sah er offensichtlich
keine Zukunft mehr, ebenso wenig
wie sein Nachbar im dänischen Pavil-
lon, dessen Villa zum Verkauf ausge-
schrieben steht. Diese beiden Pavil-
lons gehören übrigens zu den Licht-
blicken in den Giardini.Weitere Licht-
blicke gibt es im Arsenale und in den
Begleitausstellungen in der Stadt zu
entdecken, sodass sich ein Besuch in
Venedig auch 2009 sehr lohnt. (aoe)

Bestreiten das heutige Programm der Ligita: Musikpädagoge Dieter Kreidler und
Stargitarrist Alvaro Pierri. Bilder pd

Hochstehende Ligita-Konzertreihe geht weiter
Ein weiterer Topstar der interna-
tionalen Gitarrenszene gibt sich
an den 17. Liechtensteiner Gitar-
rentagen die Ehre: Alvaro Pierri
spielt heute, um 20.15, Uhr in
der Kirche Schellenberg. Davor
präsentiert Dieter Kreidler seine
revidierte Gitarrenschule.

Den ersten Musikunterricht erhielt
Pierri mit fünf Jahren. Seit seinem elf-
ten Lebensjahr gewann er viele inter-
nationale Preise, darunter auch den
18. Concours International von Radio
France Paris.

Grosse Persönlichkeit der Gitarre
Der in Uruguay geborene Alvaro
Pierri gilt international als eine der
faszinierendsten Persönlichkeiten in
der Welt der Gitarre. Weltweit rühmt
die Presse «seine meisterhaft durch-
dachten Interpretationen», die «atem-
beraubenden Phrasierungen» und
«das schier unerschöpfliche Klangfar-
benspektrum, das Alvaro Pierri der
Gitarre zu entlocken vermag». Sein
Spiel zeichnet sich auch durch impul-
sive, besonders ausdrucksvolle Ele-
mente aus, was seinem vielfältigen
und ruhigen Charakter entspricht.
Pierri ist seit 2002 ordentlicher Pro-
fessor an der Universität für Musik
und darstellende Kunst in Wien. In An-
erkennung seiner herausragenden
künstlerischen Karriere und seines
kontinuierlichen wertvollen Beitrags
zur Kultur wurde Alvaro Pierri im Jahr
2008 zum Ehrenbürger seiner Hei-
matstadt Montevideo ernannt.

Solo und mit Klavierbegleitung
Neben seiner Solokarriere ist er auch
ein besonders engagierter Kammer-
musiker. Dies zeigt er auch bei seinem
heutigen Konzert in der Kirche Schel-
lenberg, wo er neben Solostücken
auch im Duo spielt: Die japanische
Pianistin Yuka Sakai begleitet ihn bei
den Hommagen an Leo Brouwer
(zum 70. Geburtstag) und Heitor Vil-
la-Lobos (50. Todesjahr). Der Verein
Liechtensteiner Gitarrenzirkel freut
sich zusammen mit dem Konzert-
sponsor Pan Portfolio AG Schaanwald
auf einen weiteren Höhepunkt. Das
Meisterkonzert mit Alvaro Pierri be-
ginnt um 20.15 Uhr in der Kirche
Schellenberg.

Mit Spass und Fantasie
Ausgehend von seiner nunmehr 35-
jährigen Erfahrung als Gitarrenpäda-
goge im Musikschul- und Hochschul-
bereich hat Dieter Kreidler sein altes
Lehrwerk von 1976 und 1979 völlig
neu überarbeitet und den heutigen di-
daktischen Rahmenbedingungen an-
gepasst. Hierbei standen einige
grundsätzliche Gesichtspunkte im
Mittelpunkt der vollständigen Revisi-
on, denn die schulischen und didakti-
schen Rahmenbedingungen haben
sich grundlegend geändert. Der Grup-
penunterricht als Einstieg ist inzwi-
schen (in Deutschland) durchwegs die
Regel. Das veränderte Lernverhalten
von Kindern stellt heute für viele
Lehrer eine neue pädagogische – teil-
weise therapeutische – Herausforde-
rung dar. Dieter Kreidler spricht heu-
te, um 18 Uhr, im Peter-Kaiser-Saal

Karten
Tickets für die Ligita gibt es unter
folgenden Adressen:
• Poststellen Eschen, Schaan,

Vaduz,Triesen und Balzers
• www.postcorner.li 
• www.ticketcorner.ch
• www.v-ticket.at
• Abendkassa
Im Vorverkauf sind die Karten ver-
günstigt erhältlich.

der Musikschule in Eschen.Freier Ein-
tritt. Kollekte. (pd)

Nächstes Meisterkonzert: Freitag, 10. Juli,
20.15 Uhr, Gemeindezentrum Eschen, Jor-
ge Cardoso.

Geburtstagskind 
des Tages
Heute feiert der US-amerikanische
Schauspieler Tom Hanks seinen 53.
Geburtstag. Er erhielt für seine
Darstellung des an Aids erkrankten
Rechtsanwalts Andrew Beckett in
«Philadelphia» seinen ersten Os-
car, seinen zweiten erhielt er für die
Rolle des Forrest Gump in dem
gleichnamigen Film als bester
Hauptdarsteller. Sein Interesse an
der Schauspielerei entdeckte
Hanks während seiner Zeit an der
High School, in der er häufig ins
Theater ging und in Schauspielkur-
sen erste eigene Erfahrungen sam-
melte. Dementsprechend begann
er nach dem Abschluss der High
School ein Studium der Schauspie-
lerei. 1979 zog er nach New York,
wo er erste Film- und Fernsehrollen
erhielt. Das Jahr 1993 brachte ihm
den Durchbruch mit den erfolgrei-
chen Filmen «Schlaflos in Seattle»
und «Philadelphia». Die Auszeich-
nung mit zwei Oscars in Folge für
die Kategorie «Bester Hauptdar-
steller» gelang vor ihm nur Spen-
cer Tracy. 1996 wechselte Hanks
erstmals hinter die Kamera. Bei
dem Film «That Thing You Do!»
zeichnete er als Drehbuchautor
und als Regisseur verantwortlich,
übernahm eine Hauptrolle und
wirkte an der Filmmusik mit.

«Niederlagen wie Siege zu feiern, ist die
entscheidende Stärke, mit der man in
dieser Welt vorwärtskommt.»


